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DerStreit imsozio−edu-
kativenSektorschwelt
weiter. Gewerkschaften
fordernfür Educa-
teurs/−trices undEduca-
teurs/trices gradué−e−s
eine Bezahlung, die den
Studien der Betroffenen
entspricht. Zudemsollen
endlich klare Ausbil-
dungsvorgabengemacht
werden. Bisher haben
Patronat, Staat undGe-
werkschaftenin diesen
Punkten aber noch kei-
ne Einigungerzielt. Die
WOXXhat die Beteilig-
ten vergangene Woche
anden Runden Tischge-
beten...
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SPONSORING

Das Rote Kreuztut Gutes.
Der Konzern BPhilft
dabei. Und hofft, sein
I magezuverbessern.
Esbleibt ein bitterer
Nachgeschmack.

Wohin eigentlich mit den
Drachmenaus der Reisekasse
von vor drei Jahren, was tun
mit den Ein−, Zwei− und Fünf-
pfennigmünzen i m Marme-
ladenglas? Der Euro wird ein-
geführt, die alten Währungen
verlierenihre Gültigkeit. Statt
die Kleingeld−Schätze wegzu-
schmeißen, könnte man sie
docheinsammeln. Unddieer-
kleckliche Summe, die dabei
zusammenkäme, für einengu-
tenZweckverwenden.
Die Idee eroberte die

Stammtische, wie zuvor der
Vorschlag, unverkäufliches
Rindfleisch an die Dritte Welt
zu verfüttern: Wir tun Gutes,
und es kostet uns nicht ein-
mal etwas. In Luxemburg griff
das Rote Kreuz die Devisen−
Sammel−Idee auf. Vom Geld,
so heißt es in einemKommu-
niqué, werde ein neuer Kran-
kenwagen gekauft. Diese Soli-
daritätsaktion, so heißt es
weiter, wird mit dem histori-
schen Übergang zum Euro
parallel laufen. Was für ein
Glück, dass der Euro gerade
kommt wenn das Rote Kreuz
einen neuen Krankenwagen
braucht.
Doch wie soll das Geld ein-

gesammelt werden? Noch ei-

ne gute Idee: die Firma BP
Luxemburg wird zumPartner
der Aktion und stellt Geldur-
nenanallenihren Tankstellen
auf. Wirklich eine gute Idee?
Immerhinist der Autoverkehr
die Hauptursache, warumsol-
che Krankenwagenüberhaupt
benötigt werden. Und der
Hauptsponsor der Aktionver-
dient sich mit dem Verkauf
von Benzin eine goldene Na-
se. Ist diese Zusammenarbeit
also moralisch verwerflich?
Oderreicht es, zuargumentie-
ren, Geldstinke nicht?
Die NGO vergeben bei sol-

chenJoint−Ventures viel mehr,
alssieoft meinen. Sieermögli-
chenes denUnternehmen, ihr
Image aufzupolieren. Das Ge-
schäft mit der Anständigkeit
boomt. Spezialisierte Agentu-
ren beraten Unternehmen,
wiesiesich mit möglichst we-
nig Aufwand und möglichst
geringen Konzessionen einen
menschen− und umwelt-
freundlichen Heiligenschein
verschaffen. Erdölfirmen, die
ein Produkt verkaufen, bei
demesfast keine Qualitätsun-
terschiedezwischenden Mar-
ken gibt, sind auf ihr Image
besonders angewiesen.
BP hat diesen Weg konse-

quenter als jeder andere Öl-
konzern beschritten: Der
Konzernist als erster aus der
kli mafeindlichen "Global Cli-
mate Coalition" ausgeschie-
den und hat massiv in
die Photovoltaik investiert.
Schließlich ging die Firma so
weit, sichin "Beyond Petrole-
um" umzubenennen. Doch die
hierauf folgende Medienauf-
merksamkeit kann sich leicht
gegen den Konzern wenden.
Das Versprechen, nach ethi-
schen Gesichtspunkten zu
wirtschaften, wird von Um-
welt− und Menschenrechtsor-
ganisationen an der Realität
gemessen. Unddieist allesan-
dereals erbaulich.
BP betreibt seine Förderak-

tivitätenin Tibet, i mSudan, in
Kolumbien weiterhin in Zu-
sammenarbeit mit Diktaturen
oder paramilitärischen Kräf-
ten. Anfang des Jahres erklär-
te der BP−Chef in Davos, der
Ölverbrauch werde in den
nächsten zehn Jahren weiter
zunehmen und sich dann sta-
bilisieren. BP plant deshalb,
seine Ölproduktion um fünf
Prozent zu steigern. Das ver-
trägt sich weder mit dem
"Beyond Petroleum"−Slogan,
noch mit den Empfehlungen
des "Intergovernmental Panel
on Cli mate Change" (IPCC),
den CO2−Ausstoß um minde-
stens 60 Prozent zu senken.
Im amerikanischen Wahl-
kampf finanzierte BP nach ei-

nem Bericht des "Indepen-
dent onSunday" umweltfeind-
liche Kandidaten. Die Beloh-
nung: Präsident Bush kündigt
Kyoto auf und will Ölbohrun-
gen im Arktis−Naturreservat
erlauben− BPstehtin der ers-
tenReihe derInteressenten.
Schließlich: Um die Num-

mer Eins bei der Herstellung
von Solarzellen zu werden −
ein Schlüsselargument in der
"Beyond Petroleum"−Kampa-
gne − kaufte BP einfach So-
larex auf. Für 45 Millionen
Dollar, das ist weniger als die
Hälftedessen, was die Kampa-
gne gekostet hat. Peanuts,
verglichen mit denKostender
Übernahme des Unterneh-
mens Arco: 26,5 Milliarden
Dollar für den Ausbau der
Produktionskapazitätenfür ...
Öl. Das Image ist eine Sache,
das Geschäft eineandere.
Auch hierzulande wird der

Imagegewinnaus der Partner-
schaft mit dem Roten Kreuz
demKonzern helfen, den Ast
zubewahren, auf demer sitzt.
Die Arbeit anderer NGO, Ge-
fahren und Kosten des moto-
risierten Individual− und
Frachtverkehrs anzupran-
gern, wird mit solchen"positi-
ven" Aktionen neutralisiert.
Doch warum bei Sponsoring
und Kommuniqués stehen-
bleiben? Wie wäre es, liebe
BP, mit einer Aktion der Art
"Zehnmal bei BPgetankt, eine
Blutkonservegratis"?

EinKommentarvon
RaymondKlein
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8/6-17/6/2001
(fil m/theatre/concert/events)

ErzieherInnenverzweifelt gesucht!

Preis: 60 LUF - 1,49 Euros

Bioboomdurch BSE?
Bi o i st "i n" − den Fl ei sch-
skandal en sei gedankt.
Doch wi e nachhalti g i st
di ese Trendwende bei-
spi el swei se i n der Luxem-
burger Politi k? WOXX
sprach mit dem
Bi o−Fachmann Änder
Schanck über das neue
Agrargesetz.
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Second Chance
Großbritanni en gi bt Tony
Bl air ei ne zweite Chance.
NewLabour setzte i m
Wahl kampf auf ei nen
moderni si erten Patri oti s-
mus. Ei n Beri cht aus
London.
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Dan Wiroth
Kunst al s Waffe: Der
Überraschungssi eger bei
den Kurzfil men auf der
Berli nal e will si ch ver-
stärkt Menschen und
politi schen Aussagen
wi dmen.
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I magesdansantes
Danse et ci néma sont au
programme du Festi val
Cour des Capuci ns. En
vedette, une séri e de
petits fil ms d' avant−
garde.
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